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agoses Einführung in die »Queer
Alles Theory« geht n starkem aße nisto-

risch-systematisch VOT. Der geschichtli-
che UÜberblick ird dabei gleichzeitigoder was!? eIiner Begriffsgeschichte: VOIl »NOMO-
sexuell« über » gay« »YUCET«,EIFI Wort macht

Zunächst skizziert die Autorin die
In den Q0ern Karriere moderne Theorieentwicklung n der

Auseinandersetzung mMıiıt OMOSE@XUAQ-
Ität Wiıe wurde HomosexualitätAnnamarıe Jagose dem, Was wır heute darunter verstehen?

Queer Theory. Fine Einführung, Bereilts hier wird deutlich, dass die [ IS
herausgegeben von Corinna kussion den Sexualitätsbegriff nicht

Genschel, aren Lay, ancy en- VOT der rage nach dem Naturbegriffknecht und Volker Woltersdorff, lIösen ist.
Berlin: Querverlag 2001,

22() Seiten, 29,80 Ausführlic behandelt Jagose In den
anschließenden apiteln die Entwick-
lung der schwul-lesbischen ewegung:

In den Q0Uer Jahren hat ennn Wort Karrıiıe- Zunächst würdigt die Autorıin die Ver-
gemacht, das auch der CAWUulen dienste der Im Buch Hhezeichne-

Theologie, WIE die Berichte oder die ten »Homophilenbewegung«, die VOT
NMeUue Zusammenschau Von (jOTtf@es- allem auf Aufklärungsarbeit und Re-
diensten In der vVe  en ERKSTATT formpoliti seizte Jagose verwelst auf
einmal mehr ezeigt aben, nicht VOT- deren Anfänge Im Deutschland der
übergegangen ist »UUCETS«, DITZ vielfäl- zwelten Hälfte des neunzehnten ahr-
tige Verwendung dieses Begriffs |ässt hunderts (Karl-Heinric Ulrichs, Ma-
fragen, ob E sich el [1UT ern gNUuSs Hirschfeld) diskutiert Im weilteren
schillerndes »Modewort« oder eiınen dann aber die Entwicklung In den IJSA

nehmenden Begriff In der Finen Finschnitt markiert der DE Ju
zialwissenschaftlichen, ohilosophischen NI 1969, spater als »Christopher-Street-oder theologischen Debatte andelt. ay« alljährlic gefeier »eln zentrales,

|)ie australische Wissenschaftlerin WEeNn auch mythisches Datum für den
Annamarie Jagose, die der UnıversIi- rsprung der Homo-Befreiungsbewe-
Ta Melbourne feministische Theorie SUuNgs«, WIE die Autorıin meiınt. Allerdings
SOWIE chwule und lesbische tudien vernernnt SIEe den oft konstatierten kla.
lehrt, hat eIıne Einführung In die mMıt die: ren IC zwischen der ersten und
Se  Z Begriff verbundene Theoriedis- zwelten Homosexuellenbewegung,
KUSSION vorgelegt Jetzt hat der Berli- letztere Haute auf den Verdiensten der
nNer Querverlag mit Unterstützung der früheren ase auf.
Rosa-Luxemburg-Stiftung diese FIN- DITZ In den 60er Jahren beginnendeührung üunf Jahre nach dem rschei- ewegung eıner Iıberation« Ver-
nMen des Originaltitels auch auf Deutsch dankte ihren Erfolg nicht zuletzt den
zugänglich emacht anderen gegenkulturellen Dewegungen
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In ihrem Zeitumftfeld Sie verstand el legten IM | aufe der /Zeıt einen
schwul-lesbische Identität vorrangıg Als Teil ihrer Radikalitä ab und wandelten
politische ra ES gng nicht mehr 1Ur sich sozialen bewegungen: Aus dem

Akzeptanz einer orivaten Lebens: amp für eINne Umwälzung des »SseX/
form, sondern die Veränderung BE- gender«-Systems wurde der Einsatz für
sellschaftlicher Strukturen. DITS 10S: die Gleichberechtigung der schwul-les-
getretene Kritik den herrschenden ischen Bevölkerungsgruppe.
Geschlechterrollen SEeI nicht ohne Wir- FS kam 7z7ur Proklamation einer alle
kung seblieben, stellt Jagose fest verbindenden gleichsam, WIEe Jagose

war wurde die eigene revolutionä- sagl, yethnisierenden« »Community«-
ra nach Ansicht der Autorin nNÄäu Identität. Diese tellte eın normatıves

fig überschätzt, aber ES5 gelang, eine KONzept dar, das Differenzen innerhalb
internationale WEl aueceh deutlich der eigenen Gruppe unsensibel begeg-
amerikanisierte Massenbewegung neife Widerspruch wWIe er sich unter
mMıt Öffentlicher Wirkung IS Leben der ne des Begriffes »OUEET« ormier-
rufen, welche das Sozialgefüge der te Wr SOMI! fast unvermeidbar.
westlichen Gesellschaften nicht UNWEeEe- rsprünglich eın Schimpfwort, eIngsentlich veränderte. »UUCET« beginn der QQOer Jahre In den

BIS heute oehauptet der »Stone- allgemeinen Sprachgebrauch eın AUuSs-
wall«-Mythos nach agoses Meinung führlich stellt Jagose drei wichtige VWur-
ungebrochen seIlne Stellung und legt zein seIner wissenschaftlichen Verwen-
Zeugnis ab VOTlTl den Verdiensten der dung dar den Poststrukturalismus MI-
homosexuellen Befreiungsbewegung. che!l Foucaults, die Performativitätsthe-
Dennoch macht die Autorin auf der Orıe Judith Butlers und den »H|V/Al S“
anderen Seite auch »Dlinde lecken« Diskurs«.
daUS, die Im Zuge der »Queer Theory« Im Verlauf von agoses Darstellungzunehmend INS Blickfeld gerieten: KrI- ird deutlich, WIE schwer 5 Ist, das
tik Im Namen des Begriffes »UYUCET« KOnzept eIner »Queer Theory« VTO-gegenüber der »Homo-Befreiungsbe- grammatisch assbar machen. DIe
W entzündete sich der VeOlI- Autorin henennt ImM Wesentlichen fünf
folgten dentitätspolitik, Glauben Zusammenhänge, In denen der Begriffeiınen Weg der EmanzIipation über die »UYUCET« verwendet ird
langfristige Veränderung gesellschafftli- (1) [Die inhaltlich schwächste Varı
cher Strukturen, polymorphen Ver- ante sieht In ihm allein eINe willkom-
ständnis vVon Sexualität SOWIE MeNe, aber unspezifische Abkürzung,gatıven Machtbegriff, der diese ledig: das VWortungetum »Jlesbisch undlich als Unterdrückung qualifizierte. schwul« mgehen

Bevor Jagose auf die Veränderun- (2) In anderer Form ird der Begriff
sSCch ingeht, welche die Dostmoderne eher 3sthetisierend verstanden und

Zu Ausdruck eines schwul-les-Kritik für die ement« aallı sich
gebracht hat, SIEe sich n einem ischen Lebensstils: Fs geht mehr
eigenen Kapitel mit der Theorie des eIne Stilfrage als die Formierung einer
Lesbischen FemMINISMUS auseinander. Identität.
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(3) Als ausdrücklicher Identitäts- Rückzug auf den scheinbar gesunden
begriff markiert »QUEET« dann auch Se- Menschenverstand Könne Zr Einfalls.
rade den Abschied von klaren, fest (Or ideologischer Strukturen werden.
umschriebenen Vorstellungen, de Fın anderer Teil der Kritik erscheint
Mell sich die dentitätspolitik der als Generationenkonflikt innerhalb der
communNItYy« orlientlieren habe communIıtYy«. Auf der eınen Selte

(4) In einer vierten Bedeutungs- bezeichnet eıne NeUue (jeneration Von
varlıante ird »UUCET« AA Ausdruck Schwulen und | esben sich als »UUCET«
eıner Offenheit, welche die Fixierung und verwendet damit eine Selbstbe
auf die Kategorie sexueller Orientie- zeichnung, die über eiınen homosexuel-
[Uuns aufsprengen und zugleich die EI- len Kontext hinausreicht. Auf der ande-
SCHE Gruppe offenhalten l für alle (l Seite ird die Umdeutung dieses
Formen VOTN Sexualität, die nicht der vormals pnejorativen Begriffs serade VOTN

orm entsprechen. Alteren abgelehnt; e ird bezweifelt,
(5) Schließlich trıtt die »Queer dass die Umwertung tatsächlich selingt

Theory« für eıne Entnaturalisierungs- und oolitisch VOTN Nutzen ist
strategie Im Rahmen des Sexualitäts- Von lesbischer Seıite ird der Ver-
diskurses eın aCcı geäußert, der oft DTrO-

Gegenwartig ird zunehmend klamierten offnung aulf MNEUE schwul-
sichtbar, dass das »queer«-Konzept auf lesbische Bündnisse stelle dieser Begriff
andere Identifikationsmuster als SEXUQ- nıchts welter als y»eınen heimtückischen
ltät und Geschlecht ausgeweltet ird nschlag ZuUur Wiedereingliederung Von
Somlit ird »UUCET« Zu Ausdruck L esben in eine Struktur der Ungleich-
WIE Jagose sagt für den »Widerstand heit gegenüber Schwulen« dar. | )ie

alles, Was das Normale auszeich- »Queer Theory« stehe der Geschlech
NET.« terfrage letztlich ignoran gegenüber.

Zum Fnde ihrer Darstellung geht Fın Hhreiter Strom der Kritik der
Jagose auf die Kritik eIn, die sich der »Queer Theory« macht sich der Fra-
»Queer Theory« entzündet. [Diese 5 ihrer pnolitischen [)imension fest |J)er
kommt VoOr allem VOT fünf Richtungen. mıit hr vollzogene Abschied VOT der

Fın Teil der Kritik macht sich fest früheren Identitätspolitik S] auch en
Abschied VOIlTl effektivem politischemder Auflösung fester Identitätskatego-

ren durch die »Queer Theory« DIie Handeln [Das rgebnis eINnes vollkom-
Pluralismus sel am Fnde apoliti-Auflösung einer schwul-lesbischen ol

lektiven Identität werde nach Ansicht sches Schweigen Von einıgen Selten
der Kritiker letztlich Zz/u bumerang und ird die Karriıere dieses Begriffs als
komme als homophobe Strategie wWIe- Phänomen einer konsumorientierten
der zurück. Jagose wirft derartigen PoO- Mittelklasse abgelehnt. Andere sehen
sıt1onen VOT, SIE reflektierten wenig, In »queer«-Positionen den Rückzug VvVon

welchen FEinfluss Miskurse auf die Fnt- Schwulen und Lesben, sich welter Im
tehung Von Identitätskategorien AaUuUs$s- Rahmen demokratischer Strukturen für
übten [Der auf Selten der geäußerten eınen sozialen Wande! einzusetzen.
Kritik dagegen oft durchscheinende Der NeUue Weg seI politisch NalvV und
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idealistisch, da er die realen Machtver- ISt, ZU anderen auf die hundesdeut-
hältnisse ignorieren versuche. sche Rezeptionsgeschichte dieser

Theorie. |)er zentrale Uus He diesenen stärksten Streit entfacht der
»queer«-Begriff nach agoses MeInung Ausführungen Ist das Ziel, die verschie-

denen Formen normierter Heterose-dort, er als Sammelbegriff für nicht-
normatiıve sexuelle Praktiken auftritt. Er Xualität dekonstruieren.
erge die Gefahr, sexuelle und identi- BeIm lic auf die Wissenschaften,
tätsmäßige Unterschiede VerwiI- die sich mMıt dem Begriff »UUCET« AUS$S-
schen. Am Ende könnten Schwule und einandergesetzt haben, reicht der BO-
L esben feststellen, dass SIE aallı Leuten gecn VOoT den Kultur- und LiteraturwIs-
In eınen Topf geworfen werden, deren senschaften über die Rechtswissen-
Ziel alles andere als der Abbau von SCHaff His den Sozialwissenschaften.
omophobie SEeI Jes führt der DIie Theologie, die auch kei
Schwierigkeit, eIne Grenzziehung VOT- ner anderen Stelle Beachtung findet,
zunehmen, Wer sich dem Sam- bleibt hier wiederum unerwähnt.
melbegriff »UYUEET« eıner »schwul-lesbi- Im Blick auf die politische Arbeit mıt
schen Zustimmung« erfreuen dürfe dem »queer«-Begriff weılsen die Verfas-
DITZ Ausschlusskataloge, die Jagose Z1- SEr auf Vier Problembereiche hin, die
tiert, zeigen die Stimmenvielfalt n die für SIEe in der »Queer Theory« bisher
Ser rage; der Dreiteste Konsens wird ungelöst sind SIe kritisieren eine indi-
noch beim Ausschluss VOoT) Pädophilie vidualisierende und wenI$g gesell-erzielt. schaftsbezogene Ausrichtung »UUuEE-

Am Fnde ihrer Einführung verweilst Identitätskritik. Ferner habe die
die Wissenschaftlerin auf den unab- »Queer Theory« eınen gering AaUs$s-

geschlossenen Charakter der »Queer gepragten IC für Formen rassistischer
Theory«, der sich notwendigerweise Ausgrenzung und »die kapitalistische
aus deren eigenen Annahmen ergebe Formierung von schwulen und lesbi
Sie stelle eine »Identitätsbaustelle« dar, schen Identitäten und Identitätspoli-
deren Verwirklichung utopischen CAz tiken«. Schlielßlic werde die Geschlech:
rakter besitze. Nach agoses MeInung terfrage wenIıg gesellschafts- und
sollte »UUCET« keine abgeschlossene politikbezogen aANSESANSECN
deskriptive Kategorie werden und das DITZ bundesweite kezeptionsge-Begriffspaar sschwul und lesbisch« ab- schichte des »queer«-Begriffes irdlösen. annn könnten beide Begriffs dre!l unkten festgemacht der Kriti-
systeme als ystrategische Identitäten« schen Auseinandersetzung mıit den
nebeneinander bestehen. Positionen Butlers, der zunehmenden

LDas Herausgeber- und UÜbersetzer- Beschäftigung mıt sexuellen andgrup-
team hat der deutschen Ausgabe In E1- pDenN und der Weilterentwicklung Von
Ne eigenen Kapitel einige »Anschlüs- Demokratietheorien.
SE« ninzugefügt. Diese sehen ZUuU  3 E1I- EinIge Praxisbeispiele schließen das
11en auf verschiedene olitik- und WIS- Kapitel ab Dabe! beklagen die Heraus-
senschaftsfelder eIn, In denen die geber, dass das radikale und antlassımı-
»Queer Theor V« aufgegriffen worden latorische Potential der »Queer Theory«
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wenIg ausgeschöpft werde. [ )as Et1I- stellt: In vielem entzieht SIE sich eıner
kett »UUCETI« halte ihrer Meinung nach greifbaren Darstellungsweise.
dem nhalt einer schwul-lesbischen Bür- Auch Wenl sich Jagose und noch
gerrechtsbewegung, deren lic NUur auf mehr das deutsche Herausgeberteam
den Traualtar serichtet sel, nicht stand darum bemühen, das kritische Potentti-
Sie ordern vielmehr Gegenantworten a un den nolitischen Genakt der
eın auf eın »Regıme der Orma- »Queer Theory« herauszustreichen,
lisierung«, das gegenwäartig serade IM verstärkt das Werk streckenweise den
Umgang mit Migranten seIn Gesicht Eindruck, »UUCET« SI doch eher eın
zeige. Als. beziehungsstiftende Klam:- ylifestyle«-mälsiges Modewort als eın
lMel eıner verstärkten »queer-politi- überzeugendes Konzept, das NMeUue p -
schen« Mobilisierung schlagen SsIe dann lıtische [)imensionen erschließen
auch einen Antifaschismus VOTV. vermas. Jjele der formulierten nira-

An den »Anschlüssen« der deut- SCH die bisherige CcCAhwUulen- und
schen Ausgabe zeigt sich deutlich die Lesbenpolitik sind bedenkenswert.
politische Ausrichtung, VOT deren Hın- Allerdings wird nicht n allem klar,
tergrund die Übersetzung In Angriff Pa ka diese nicht Im Rahmen isheri
nNnOmMMeEN wurde. | er eser oder die | e- SEr ISsKUrse Öösbar seın sollen und
serIn IMNUSS hier nicht mMıit allem iberein- worın der eigentliche Mehrwert der
stimmen. Aber die verwendete Iinksori- » q  N« Theorie esteht. Am
entierte Rhetorik collte nicht zu An- Fnde bleibt die rage, ob die Strategie
1asse werden, über einige einer Dostmodernen Entmythologisie-
der formulierten nfragen gedankenlos [1uNns und die Vorliebe für dekonstru-
hinwegzugehen. [DIie rage nach dem jerende Vielfalt tatsächlich ennn engagier-
Zusammenhang zwischen schwul-lesbi- tes und ernsthaftes Interesse Ande-
scher Lebensweisenpolitik auf der E1- ren und seIiner | ebenswelt hervorbrin-
Clell SOWIE Migrations- UunNG Integrations- SE Auch selbstbestimmte ntiscnel-
nolitik auf der anderen Seite würde eın dungen Jenselts normatıv vorgegebener
Nachdenken auf jeden Fall ohnen Identitätszuschreibungen erfordern

Insgesamt hietet agoses Werk eE1- Maßstäbe und Kriterien.
NnNen gul lesbaren instieg In die »Queer Stellt die vorgelegte Einführung die-
Theory« Wer sich In kurzer FOorm über Anfragen mıit politischer Stoßrich
die Hintergründe des cemlt den 900er Jah LunNg, wiegen SIE nicht minder schwer
(el7]1 Immer äufiger anzutreffenden Im lic auf den ethischen Gehalt E1I-
Begriffes »UUCET« informieren will, ist 0Qr »Queer Theory« Vor diesem Hın-
mMit diesem Buch gut heraten. tergrund ware E wünschenswert B

An manchen Stellen kannn [Nan sich WEln die Autorın einıge philo-
allerdings des FEindrucks nicht BanZ ET- sophische Linıen, die SIEe Beginn in
wehren, dass sich die »Queer Theory« res Buches kurz skizziert, auch HIS Z11

mMit ihrer »postmodernen Offenheit« Ende durchgeführ hätte
und »programmatischen Unabgeschlos- 7u Begınn stellt SIE beispielsweise
senheit« schlielßlich selber eın Beıln die hreit sgeführte Auseinandersetzung
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zwischen essentialistischen und kon
struktivistischen Positionen n der MO- Kunst Geschichte
ralphilosophie dar. el Ist DOSITIV
hervorzuheben, dass Jagose beide Rich-
tungen differenziert hbetrachtet und
nicht In eın »Schwarz-Weilß-Denken« Wolfgang Leppmann:
verfällt Fın Fssentialismus IMUSS nicht Winckelmann. FEin en tür DOo
VonN Vornherein antiemanzipatorisch, Propyläen-Biographie, Berlin 1996,
en Konstruktivismus freiheitlich-pro- 2833 eiıten, 19,90
SreSSIV semn. Fine spatere Verortung der
»Queer Theory« zwischen den hiloso-
phischen Koordinaten essentialistisch

33 re nach seinem Tod Ist Johannund konstruktivistisch oder Universa-
listisch und Dartikularistisch sucht Nan oachim Winckelmann un  n Im

Verzeichnis lieferbarer Bücher sind 130leider vergebens. ES ware begrüßen
gSCWESENT], WEln die ethischen Implika- Tite! aufgelistet, die sich mMıt dem Be-

tionen, die der Begriff »UUCET« aufwirft, gründer glieich zweler Wissenschaften,
der Archäologie un der Kunstge-Im Buch stärker Beachtung gefunden

hätten. ler esteht noch eın star- schichte, beschäftigen. Finer dieser 130
ker Diskussionsbedarf. Tite! ist die Biographie des ursprünglich

aUus Deutschlan stammenden Emigran-
ten und sich selbst als »amerikanischer

„Alles oOder was«/e2 die (‚ermanıst« definierenden olfgang
Ser Begriff als Selbstzuschreibung über- eppmann, eın durchaus regaltaug-
NOmMMmMen wird, sollte jeder und jede ıches Buch, dessen reizvolle iußere
einzelne selbst entscheiden. [DIie An- Aufmachung mıiıt seinem moderaten
nahmen, die sich mMiıt ihm verbinden, Kaufpreis In einem Sympathie EIWe-
sehen über eın reines »Modewort« hın kenden Verhältnis steht |Die dadurch
aus |ie »Queer Theory« kann berech ausgelöste Dositive Leseerwartung ird
tigte Anfragen vermitteln und MeUue Per: noch Urc den Klappentex gesteilgert,
spektiven erschließen, sollte aber andelt E sich doch hei Mr. eppmann
sCcHh der mMıt ihr verbundenen robleme eiınen der »Desten Biographen
und Leerstellen, auf die Jagose deutlich Zeit«, auch einen der geheimnis-
hinweist, nicht E konkurrenzlosen vollsten, da dem | eser das L ebensalter
Alleinkonzept werden, das die isheri des Verfassers (Jahrgang 19229 eben-
gen Begriffe und Sichtweisen vollstän- verschwiegen ird WIE seIn Wir-
dig ablöst kungsort (University of Oregon) und

seine bisherigen Publikationen (in deut-
Axel ern Kunze scher prache Monographien über

Gerhart HMauptmann, Kaliner Marla ilke
und (Nan Ist fast enelgt
natürlich Goethe).


